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Der Leichensattel
von Hermann Grosser

Im Sommer 1987 schenkte Schreinermeister Josef Dörig, Gansbach, Appenzell,
dem Heimatmuseum ein Gestell, das er Sattel nannte. Er war der Überzeugung,
dass die mit diesem Gestell verbundene Überlieferung für den Transport von
Verstorbenen bald ganz in Vergessenheit geraten werde. Es ist eine Art Reff, mit dem
Butter und dergleichen von schlecht zugänglichen Heimwesen oder von Alpen
befördert werden. Der Leichensattel wurde vor Generationen dazu benutzt, um
von solchen Bauten die dort Verstorbenen zum Friedhof bei der Kirche zu tragen.
Nachdem der Verstorbene eingesargt und die Zeit für die Beerdigung gekommen
war, wurde der Sargdeckel zugeschraubt und dann befestigte man den Sarg am
Sattel, indem man unten in der Mitte des Sattels in das bereitstehende Loch eine
Schraube und oben bei den beiden Verlängerungen ebenfalls je eine Schraube
eintrieb. So konnte der Sarg mit dem gut eingebetteten Verstorbenen von einem
kräftigen und einzigen Träger befördert werden, wobei dieser die beiden Stangen mit
dem Griff über seine Achseln schulterte und so seine Last gut auf dem Rücken zu
Tal tragen konnte. Es war eine einfache, aber doch zweckmässige Art des

Leichentransportes. Leider war es nicht gelungen, eine derartige Darstellung ausfindig

zu machen, so dass wir uns mit dieser Schilderung zufrieden geben müssen.
Eine neuzeitlichere Darstellung des Leichganges wurde von Carl Liner (sen.) im
«Appenzeller Kalender» 1912 (Trogen) dargestellt.
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